olks⸗ 


Blatt 


Erſcheint wöchentlich zweimal: Dienftag und Sonnabend, Pränumerationss Preis vierteljährig 12½ Ar, incl. Stempelſteuer, 
Inſertions⸗Gebühren die Zſpaltige Petit⸗Zeile 6 Ar durch die Poſt 15 F 


für die Grafſchaft Glatz. 


Zweiundzwanzigller Jahrgang. 
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pe 


Sonnabend, den 15. Juni 


Verlag von Julius Hirſchberg in Glatz. 


1861. 


Wahl⸗Programm der entſchieden 
liberalen Partei. 


Der drängende Ernſt der Zeiten, die uns 
ſichere Lage der äußeren Verhaltniſſe unſers Vater⸗ 
landes, die innern Schwierigkeiten, denen das 
gegenwärtige Abgeordnetenhaus ſich nicht ge⸗ 
wachſen zeigte, verpflichten wie noch nie zuvor 
jeden wahlberechtigten Preußen zu einer eifrigen 
und furchtloſen Bethätigung ſeiner politiſchen 
Ueberzeugungen in Ausübung feines Wahlrechts. 

Um dieſer Pflicht zu genügen und den Mit⸗ 
bürgern, welche derſelben Ueberzeugungen ſind, 
einen feſten Mittelpunkt bei den bevorſtehenden 
Wahlen zu geben, ſprechen wir ſchon jetzt die 
politiſchen Grundſätze, die uns bei denſelben leiten, 
in nachſtehendem Wahlprogramm aus: 


Wir ſind einig in der Treue für den König 
und in der feſten Ueberzeugung, daß die Ver⸗ 
faſſung das unlösbare Band iſt, welches Fürſt 
und Volk zufammenhält, 

Bei den großen und tiefgreifenden Umwäͤl⸗ 
zungen in dem Staatenſyſteme Europa's haben 
wit aber nicht minder die klare Einſicht gewonnen, 
daß die Exiſtenz und die Größe Preußens ab⸗ 
haͤngt von einer feſten Einigung Deutſchlands, 
die ohne eine ſtarke Centralgewalt in den Händen 
Preußens und ohne gemeinſame deutſche Volks⸗ 
vertretung nicht gedacht werden kann. 

Für unſere inneren Einrichtungen verlangen 
wir eine feſte liberale Regierung, welche ihre 
Starke in der Achtung der verfaſſungsmaßigen 
Rechte der Bürger ſieht; es verſteht, ihren Grund⸗ 
fägen in allen Schichten der Beamtenwelt un⸗ 
nachſichtlich Geltung zu verſchaffen, und uns auf 
dieſem Wege die Achtung der übrigen deutſchen 
Stämme erringt und erhaͤlt. N 

In der Geſetzgebung ſcheint uns die ſtrenge 


Schills Ende, und ſeine und ſeiner Ge⸗ 
fährten Denkmgle. 
(Schluß.) 

Im Jahre 1852 ließen die Offiziere der Garniſon 
Weſel mit Allerhöchſter Erlaubniß Sr. Majeftät des 
Königb in der Caſematte der Citadelle, wo die eilf Ge. 
fangenen zuletzt geſeſſen hatten, eine ſteinerne Gedenktafel 
einmauern mit folgender Inſchrift in goldenen Buchſtaben: 
„Ritterlich im Kampfe duldeten in dieſer Caſematte- die 
v. Schill 'ſchen Offiziere, deren Namen das Denkmal an⸗ 
gibt, errichtet auf der Stelle, won ſie am 16. Septen 
ber 1809 fielen. Zum ehrenden Andenken, den kommen ⸗ 
den Weſchlechteru, zur Nacheiferung in Treue für Könitz 
und Vaterland, bezeichneten die Kameraden der Garniſon 
dieſe Stätte im Jahre 1852.“ f 

In einer Niſche der Kaſematte wird auch das Trink. 
glas aufbewahrt, aus welchen die 11 Offiziere zum letz⸗ 
ten Male getrunken. Unter der Niſche befindet ſich eine 


und conſequente Verwirklichung des verfuffungs- 
mäßigen Rechtsſtaats eine erſte und undedingte 
Nothwendigkeit. 

Wir verlangen daher insbeſondere Schutz 
des Rechtes durch wirklich unabhangige Richter 
und dieſen Schutz für Jedermann gleich zugäng— 
lich, demnach Beſeitigung des Anklage-Monopols 
einer abhängigen Staatsanwaltſchaft, Aufhebung 
des Geſetzes vom 8. April 1847 über das Ver⸗ 
fahren bei Competenz-Conflicten. Aufhebung 
des Geſetzes vom 15. Febr. 1854, betreffend die 
Conflicte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 
Amts- und Dienſthandlungen, überhaupt wirk— 
liche Verantwortlichkeit der Beamten, endlich 
Wiederherſtellung der Competenz der Geſchwornen 
für politiſche und Preßvergehen. 

Wir verlangen dann weiter endlichen Erlaß 
des in Artikel 61 der Verfaſſung in Ausſicht ges 
ſtellten Geſetzes über Verantwortlichkeit der Miniſter. 

Nicht minder nothwendig erſcheint uns zu 
Preußens Ehre und zum Ausbau der Verfaſſung 
die Herſtellung einer auf den Grundſätzen der 
Gleichberechtigung und der Selbſtverwaltung ge— 
ſtützten Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Ver⸗ 
faſſung unter Aufhebung des ſtändiſchen Prinzipes 
und der gutsherrlichen Polizei. 

Die in Artikel 12 der Verfaſſung gewähr— 
leiſtete Gleichberechtigung aller Religionsgenoſſen— 
ſchaften muß mit Nachdruck gewahrt werden. 

Die Hebung des Unterrichtsweſens in der 
Volksſchule, ſowie in den Realſchulen und den 
Gymnaſien kann nur durch den endlichen Erlaß 
des Unterrichts⸗Geſetzes nach Beſeitigung der 
miniſteriellen verſaſſungswidrigen Regulative und 
Normal-⸗Vorſchriften erfolgen. In dieſem Unter 
tichts-Geſetze, ſowie bei der bringenden Ehegeſetz— 
gebung muß, bei letzterer durch die Annahme der 
obligatoriſchen Civilehe, die Trennung des Staates 


der Goldſchrift: „Obiges Trinkglas war im Gebrauche 
der von Schill'ſchen Offiziere während ihrer Gefangen ⸗ 
ſchaft in dieſer Kaſematte, und wurde gleichzeitig mit der 
Votivtafel im Jahre 1852 vermauert.“ 

Im Jahre 1859 wurde auch bei dem Dorfe Doden⸗ 
dorf in der Nähe von Magdeburg ein Denkmal für 
Schills kühne That gegründet, zum Gedächtniß an das 
damals vor 50 Jahren bei dem Dorfe ſtattgefundene 


Gefecht und die darin gefallenen 21 Preußen Auf Ver ⸗ 


anlaſſung des Pfarrers Naumann in Dodendorf errichtete 
die dortige Gemeinde auf ihre Koſten durch freiwillige 


Beiträge auf dem Grabhügel ein Denkmal aus einem 


Würfel von weißem Sandſtein mit einem Kreuze darauf, 
und folgender Inſchrift: „Dem Gedächtniß der am 5. 


Mai 1809 hier gefallenen 21 Preußen vom Schill'ſchen 


Corps. Gewidmet von der Gemeinde Dodendorf am 5: 
Mai 1859.“ An dieſem Tage wurde das Denkmal feler 
lich eingeweiht. 


mit einem Eichenkranze umwundene Votivtafel mit folg n⸗ 


von der Kirche feſtgehalten und vervollftändigt 
werden. N 

Die unerwartet großen Laſten, die in der 
vergangenen Legislatur-Periode dem Lande auf⸗ 
erlegt ſind, fordern unbedingt, daß die wirthſchaft⸗ 
lichen Kräfte des Landes gleichzeichzeitig entfeſſelt 
werden, ſomit, daß eine Reviſion der Gewerbes 
Geſetzgebung, wie fie bereits vom gegenwärtigen 
Abgeordnetenhauſe in feinen Reſolutionen nieder: 
gelegt iſt, in's Leben trete. f 

Fuͤr die Ehre und die Machtſtellung unſeres 
Vaterlandes, wenn dieſe Güter durch einen Krieg 
gewahrt oder erlangt werden müſſen, wird uns 
niemals ein Opfer zu groß fein; im Intereſſe 
einer nachhaltigen Kriegführung aber erſcheint 
uns die größte Sparſamkeit für den Militär⸗Etat 
im Frieden geboten. Wir hegen die Ueberzeugung, 
daß die Aufrechterhaltung der Landwehr, die all⸗ 
gemein einzuführende körperliche Ausbildung der 
Jugend, die erhöhte Aushebung der waffenfähigen 
Mannſchaft bei zweijähriger Dienſtzeit für die 
vollſtändige Kriegstüchtigkeit des preußiſchen Volkes 
in Waffen Bürgſchaft leiſtet. 

Die Erreichung dieſer Ziele wird aber, das 
muß auch dem bloͤdeſten Auge nach der Geſchichte 
der drei letzten Jahre unbedingt klar ſein, ein 
frommer Wunſch bleiben, ſo lange nicht auf ver⸗ 
faſſungs mäßigem Wege eine durchgreifende Reform 
des gegenwartigen Herrenhauſes erfolgt iſt. Dieſe 
muß daher als der Anfang aller Reformen vor 
Allem mit Energie angeſtrebt werden. 

Wir fordern nun alle Gleichgeſiunten auf, 
Männer zu wählen, die diefe Orundfäge, die 
Grundſätze der deutſchen Fortſchrittspartei, tief 
im Herzen tragen, Männer, deren Charakter und 
äußere Lebensſtellung dafür bürgt, daß fie dieſe 
Grundſaätze offen und von Rückſichten jeder Art 
unbeirrt im Abgeordnetenhauſe bekennen. 

Wir halten es endlich für die Pflicht eines 


Zur polniſchen Charakteriſtik. 
Unter der Regierung des gemäßigten Kaiſers Joſeph I., 
deſſen Leutſeligkeit gegen den gemeinen Mann, deſſen 
Rechte ihm heilig waren, nicht auf den polniſchen Adel 
überging, lebte der durch ſeine früheren Kronwürden 
unter der ehemaligen pelniſchen Regierung und durch 
ſeinen großen Länderbeſitz zu den erſten Magnaten des 
Landes zählende Graf M., welcher ſeine Bauern auf eine 
höchſt barbariſche Weiſe behandelte, ſo daß ſie ſich mit 
der Bitte um Schutz an den Kaiſer wandten. Der 
Kaiſer befahl den galiziſchen Behörden, die Beſchwerden 
zu unterſuchen. Die an, den Kaiſer geſandte Deputation 
der Bauern, kaum zurückgekehrt von ihrer langen, bes 
ſchwerlichen Wanderung von mehr als 40 Meilen, wurde 
ſofort von dem Grundherrn zur Rede geſtellt. Einer 
don der Deputation, ein Greis von 80 Jahren ſprach un, 
erſchrocken, daß die Wucht der Bedrückungen ſie gezwungen 
habe, ſich an den Kaiſer zu wenden. Die unterwürfige 
Freimüthigkeit des Greiſes, der mit der Uebergabe des 


jeden Bleichgefinnten, den ſeine Mitbürger zum 
Abgeordneten wählen wollen, mit Hintenanſetzung 
allen eigenen Intereſſes dem Vertrauen ſeiner 
Mitbürger durch Annahme des Mandats zu ent⸗ 
ſprechen. e 
Im verfaſſungsmäßigen Staate werden Ziele 
nur durch ebenſo furchtloſe als conſequente und 
zähe Ausübung verfaſſungs mäßiger Rechte erreicht. 
Mögen daher alsbald im ganzen Lande 
unſere gleichgeſinnten Mitbürger, ferner liegende 
Meinungs⸗Unterſchiede vergeſſend, von der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Freiheit des Vereins rechtes zum 
Zwecke der Wahlen — 8 21 des Geſetzes vom 
11. März 1850 — durch Bildung von Lokal⸗ 
wahlvereinen oder Comitees Gebrauch machen. 


(Morg. Ztg.) 
——n 


Politiſche Rundſchau. 


Am 18. v. M. hat in Koburg eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung des deutſchen Nationalverein getagt und 
die Herausgabe eines Flugblattes, die Bundes- 
kriegsverfaſſung betreffend, beſchloſſen. — In 
Kaiferslautern hat eine pfälziſche Proteſtanten⸗ 
verſammlung beſchloſſen, eine Adreſſe an den 
König um Aenderung der Wahlordnung zu 
richten. — In Wuͤrzburg dauern die Konferenzen 
von Militär-Bevollmächtigten der deutſchen Mittel- 
ſtaaten über Reform der Bundeskriegsverfaſſung 
fort. — In Peſth iſt die Adreßdebatte noch nicht 
geſchloſſen. — In Kopenhagen iſt durch ein 
koͤnigl. Dekret die Reduktion der Kriegsrüſtungen 
und die Rückkehr eines Theils der Armee auf 
den Friedensfuß angeordnet. — In Belgien hat 
die Zweite Kammer den Handelsvertrag mit 
Frankreich einſtimmig genehmigt. — In Paris 
hat der Miniſter des Innern, Perſigny, den 
Präfekten die ſtrengſten Adminiſtrativmaßregeln 
anbefohlen zur Verhütung des Erbfeindes ſtaats⸗ 
gefährlicher Brochüren. Der geſetzgebende Körper 
bewilligt 9 Millionen zum Ankauf von Mentone 
und Roccabruna vom Fürſten von Manaco. Die 
Konvention über die Räumung Syriens ift 
definitiv unterzeichnet. — Ein Dekret der Königin 
von Spanien genehmigt die Annexion von San 
Domingo mit dem Verſprechen, daß die Sklaverei 
nicht wieder eingeführt werden ſoll. — J 
Liſſabon hat die Eröffnung der Cortes ſtattge⸗ 
funden. — Der neue Statthalter in Neapel, 
Ponzo di San Martino, hat bei ſeinem Antritt 
durch eine Proclamation den Beiſtand aller 
Neapolitaner angerufen, um es ihm zu ermögs 
lichen, dem Lande die regelmaͤßige Arbeit und 
Ordnung zurückzugeben. Den Verwaltungsbe⸗ 
amten iſt das Treiben von Politik unterſagt. 
Der politiſche und moraliſche Zuſtand Italiens 
läßt zwar noch viel zu wünſchen übrig, gleicht 
aber nicht den Schilderungen, welche die Feinde 
der italiſchen Einheit der Welt mittheilen. Die 
politiſchen und Verwaltungs angelegenheiten find 
namentlich in den Provinzen mit großen Schwierig⸗ 


kaiſerlichen Reſeripts nochmals das Loos der Gemeinde 


der Entſcheidung des Grafen anheimſtellen wollte, hätte 
die Menſchheit rühren und die Vernunft durch die Noth⸗ 
wendigkeit der Dinge in ihre Functionen einfegen müffen. 
Die engherzige Robheit fand hierin nur Verletzung 
eigener Hoheit. Auf den Wink des „edlen Herrn Grafen“ 
wurde der Greis auf den Boden geworfen, auf ihn die 
kaiſerliche Schrift gelegt und hundert Stockyiebe, welche 
dies Document und das Leben eines Menſchen vernichte⸗ 
ten, zeugten von der Beſchaffenheit eines polniſchen 
Magnaten. — Der Kaiſer konnte oder wollte die Brutalität 
dieſes Herrn nicht anders bändigen, als daß er ihn mit 
Familie nach Wien bringen unter Aufſicht ſtellen und 
feine Kinder in kaiſerlichen Anſtalten erziehen ließ. — 
Solche kaum glaubliche Beiſpiele liefert ſogar noch 
das Jahr 1830. Graf K., Befiper weitläuftiger Ländereien, 
ließ ſich herab, das Flehen einer armen Dorfbewohnerin 
anzuhören, deren Mann geſtorben war und den der 
Dorfpfarrer nicht begraben wollte, weil die Wittwe die 
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leiten verbunden; man darf aber nicht üderſehen, 
daß dei einem ſolchen Rieſenwerke, welches 
hundertjährige Throne umſtürzt und Italiens 
Einheit ermoglichen will, große Hinderniſſe entgegen: 
treten, die zunächft überwunden werden müſſen. 
Leider mehren ſich dieſe Hinderniffe mit dem un⸗ 
vorhergeſehenen Tode Cavours. Mit ſeinem 
Hintritt hat die europäiſche Politik eine große 
Umwälzung erlitten. Dieſe Thatſache ſpricht für 
die Größe und Bedeutung dieſes einzelnen 
Menſchen, von deſſen geſchickler Leitung der 
ſtalieniſchen Bewegung die Ruhe Europa's abs 
hing. Kann auch nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß er der Schöpfer der italieniſchen Revolution 
war, ſo verſtand er aber auch dieſer nach ſeinem 
Willen ihren Lauf anzuweiſen. Wer wird es 
leugnen, daß die Gegenwart eine bedeutungs⸗ 
volle iſt. In ihr tauchen bei jedem denkenden 
Menſchen die Fragen lebhaft auf: Was wird 
Garibaldi, welcher ſich noch kurz vor dem Heim: 
gange Cavour's mit ihm verſöhnte — beginnen? 
welchen Hoffnungen mag ſich der enthronte 
Franz II. überlaſſen? welche Pläne werden der 
Reaction ausführbar erſcheinen? wie werden die 
Großmächte ihr Verhalten der itolieniſchen Ein⸗ 
heit gegenüber einrichten? — Die ſchleunige 
Anerkennung des italieniſchen Königreichs ſcheint 
im Plane Napoleon's zu liegen und iſt fie er— 
folgt, ſo werden die übrigen Regierungen wohl 
nachfolgen und dieſer unglückſeligen Halbheit ein 
Ende machen. — Ganz Europa iſt geſpannt, 
welche Partei und welche Männer in Turin das 
Ruder des Staatsſchiffs ergreifen und lenken 
werden und ob es ihnen gelingen wird, denſelben 
Cours zu ſteuern, der bisher von Cavour mit 
Umſchiffung aller Hinderniſſe glücklich gehalten 
worden iſt. — Davon ſcheinen die Regierungen 
überzeugt zu ſein, daß Italien's Verhalten jetzt 
die Entſcheidung herbeiführen wird, ob Europa 
70 behalten oder mit Krieg überzogen werden 
ſoll. — 


Provinzielles. 


Breslau, II. Juni. Wie die Schleſ. 3. 
wiſſen will, hat Se. Majeſtät der König nun⸗ 
mehr genehmigt, daß der Gedenktag des fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens unſerer Univerſität in ange⸗ 
meſſener Weiſe gefeiert werde. 


Der dies jaͤhrige Wollmarkt, der zum erſten 
Male nicht unmittelbar nach dem Schweidnitzer 
Markte, ſondern auf Anordnung des Miniſteriums 
zwei Tage nachher ſeinen Anfang nahm, iſt im 
Ganzen ſchlechter geweſen als der vorjährige. 
Die mittleren Sorten ſtanden 4, 6 bis 8 Thlr. 
gegen das Vorjahr zurück, die feinen und hoch⸗ 
feinen 2 bis 4 Thlr. 


van 


Die diesjährigen Herbſt-Wollmaͤrkte werden 


Sarg herbeiſchaffen, den Geiſtlichen lebendig hineinlegen, 
und begraben und das Grab mit Eede füllin. — Wenn 
nun auch der arme Pfarrer wieder ausgegraben wurde, 
fo verfiel er doch in eine nervöſe Krankheit und ſtarb, 
Folge des Schreckens, nach wenigen Wochen. — Dies 
fand im 19. Jahrhundert unter einer wohlorganiſirten 
Regierung ſtatt. — Iſt es nun ein Wunder, wenn ſolche 
Fälle über kurz oder lang den Krieg zwiſchen den Reichen 
und dem Volke in grauenhafter Weiſe heraufbeſchwören. 
„Novell. Ztg.“ 


Müller. Der felige Thadden⸗Trieglaff hat dazu ⸗ 
mal doch Recht jehabt. 

Schultze. Womit denn? 

Müller. Wie er auf'n ſeligen vereinten Landtag 


fagte: „Freie Prefie? Ja! Aber 


abgehalten; Breslau 3. — 5. Oktober. Ratibor 
28. und 29. Oktbr. Gr. Glogau 23. Oktbr. 
Strehlen 30. September. Leobſchütz 4. Novbr. 
Schweidnitz 17. Oktober. Gleiwitz 22. Oktober. 
Oppeln 7. Oktober. 


—— ' —— ꝙv-.ḿœ——ͤ—ũ— — — — 


Unſere Ueberſchwemmung. 


Wie im Monat Juli v. J. unſere Gebirgs⸗ 
wäſſer in Folge des anhaltenden Regens an⸗ 
ſchwellten und bedeutenden Schaden machten, ſo 
haben ſie auch in dieſem Jahre leider einen noch 
größeren Schaden angerichtet. Die aus den 
Schluchten des Spitzberges und der andern Berg⸗ 
höhen wahrſcheinlich in Folge eines Wolkenbruchs 
herabſtürzende Waſſermaſſe erreichte am 11. unſere 
Königshainer Gaſſe in der Nacht zwiſchen 1 und 
2 Uhr, zerriß die Straße, überſchwemmte Gärten, 
Wieſen und Felder, drang fußhoch in die Häuſer 
und überſtieg die vorjährige Waſſerhöhe mindeſtens 
um 2 Fuß. — Der Schaden, den die von der 
Waſſerfluth betroffenen Haus-, Garten: und Feld⸗ 
eigenthümer ſowohl in der Stadt als auch in den 
nahegelegenen Dorfſchaften erlitten haben, iſt ein 
ſo bedeutender, daß im vorliegenden Falle Be⸗ 
hufs ihrer Unterſtützung das Ergreifen außerge⸗ 
wöhnlicher Maßregeln wohl gerechtfertigt wäre. 
— Mit dem geſtifteten Unheil hat aber das 
tückiſche Gebirgswaſſer ſich leider diesmal nicht 
begnügt; es hat ſich das Leben eines bei uns all⸗ 
gemein geachteten, geſinnungstüchtigen, vielſeitig 
wiſſenſchaftlich gebildeten Mannes zum Opfer er⸗ 
foren, der durch feine ausgebreiteten Kenntniſſe 
unſerer Stadt bereits unleugbar weſentliche Dienſte 
geleiſtet und durch ſeine Humanität und Liebens⸗ 
würdigkeit ſich in allen Schichten der Geſellſchaft 
Freunde erworben hatte. — Es iſt dies der 
Premiers Lieutenant a. D. und Feldmeſſer Herr 
Winkler, der bei Ausführung der wohlmeinenden 
Abſicht, an der Stelle der Gefahr Hülfe zu ſchaffen, 
bei der Königshainer Chauſſee-Brücke von der 
Fluth ergriffen, unterging. — Eine allgemeine 
Theilnahme bürgt für die Wahrheit unſeres aller⸗ 
dings nur kurzen Nekrologs. — Das aus ge⸗ 
winnſüchtiger Abſicht aufgebrachte Gerücht, die 
Leiche ſei in Wartha aufgefunden worden, hat 
ſich nicht beſtätigt. Der Erfinder dieſer gauner⸗ 
haften Schwindelei wird der wohlverdienten Strafe 
nicht entgehen. — Zur Beruhigung der troſtloſen 
Hinterbliebenen wird es gereichen, daß die Fluthen 
ihnen den Körper des Verunglückten wiedergege⸗ 
ben, nachdem ſie ihm ſein ſchönes, junges und 
kräſtiges Mannesleben geraubt haben. Die Leiche 
iſt bei Alt-Patſchkau aufgefunden worden. — 
Hoffentlich wird dieſe zweite Ueberſchwemmung 
die Veranlaſſung ſein, die jetzige Brücke höher zu 
legen, damit das Sprüchwort nicht wahr werde: 
„Alle guten Dinge müſſen „Dreie“ ſein.“ 


v. F. 


neben jeden Literaten 
jleich 'n Jalgen!“ 

Schultze. J nu, er is doch wol'n bischen zu weit 
jejangen. Es wäre ſchon jenug geweſen: „Freie Preſſe, 
aber jeden Literaten jleich 'ne Kugel!“ 


In Oeſtr. iſt ſeit dem 16. April für die reiſenden 
Handwerksburſchen das Viſiren der Wanderbücher abge ⸗ 
ſchafft. — In Folge deſſen fol der Refrain eines allbe⸗ 
kannten Volksliedes folgende Correctur erfahren haben: 
Immer langſam voran, immer langſam voran, daß dit 
preußiſche Paßpolizei nachkommen kann. Kladr. 


— nn 
Bretenborn. In Warſchau werden bei den Be⸗ 
gräbniſſen angefehener Polen ja ſogar die Kirchhöfe 
militäriſch beſetzt? — 
Nudelmüller. 
fürchtet. 


Weil man die Auferſtebung 


ven 


Lokales. 


Unſere Abgeordneten. — Ausgraben einer 
Leiche. — Trottoire. — Thierquälerei. — 
Feuerwehr. — Hausbau. 


Der „Hausfreund“ theilt in ſeiner Nro. 23 
uns mit, daß für die Bewilligung der 4 Millionen 
in der! Militärangelegenheit unſere Abgeordneten 
v. Hochberg und Schütze geſtimmt haben und 
man nicht wüßte, ob der Abgeordnete Nitſche 
auch dafür geſtimmt habe. Wie uns mitgetheilt 
worden, iſt letzterer bei der Abſtimmungz nicht 
zugegen geweſen, weil er zu jener Zeit in unferer 
Grafſchaft dienſtlich beſchäſtigt war. 

Das Ausgraben einer Leiche, veranlaßt durch 
die nicht immer mit Wahrheit handelnde Fama, 
halte zu villen Vermuthungen Veranlaſſung ges 
geben, die jedoch — wie man hörte — ohne Be⸗ 
ſtaͤtigung geblieben find. 

Der anhaltende Regen macht einen bisherigen 
Uebelſtand wieder recht fühlbar. Unſere ohnehin 
ſchmalen Trottoire find vor vielen Häufern in 
der Stadt ſo ausgelaufen, daß ſpielende Kinder 
das in den Vertiefungen flehen gebliebene Waſſer 
füglich benutzen können, um in dieſen Seen ihre 
Schiffchen ſchwimmen zu laſſen. — Da nun 
außerdem der polizeilichen Beſtimmung zuwider, 
die Unfitte bei uns herrſcht, mit Körben, Kannen, 
Mulden, Krinolinen, Gewehren und andern 
Gegenſtänden den Weg auf dem Trottoir zu ver⸗ 
ſperren, ſo bleibt dem beſcheidenen Fußgänger 
nichts übrig, als ſowohl bei ſchlechtem wie bei 
gutem Wetter die Straße als Trottoir zu benutzen. 

Wenn ſchon der Thierquäler-Verein hier 
nicht mehr beſteht, ſo gibt es doch noch Perſonen, 
welche in ſeinem Sinne wirken. So wurden 
wir neulich angegangen, einen ſpeziellen Fall, 
betreffend die grauſame Weiſe, wie noch immer 
vor den Augen des Publikums Thiere zur Schlacht- 
bank getrieben werden, der Oeffentlichkeit zu über⸗ 
geben. Wir wollen dieſen Fall für diesmal nicht 
weiter beleuchten, werden aber ſeiner Zeit keinen 
Anſtand nehmen, ahnliche Fälle der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltung anzuzeigen. 

Am 12. hat die hieſige Feuerwehr hier eine 
Uebung in der Art angeſtellt, als ob eine Feuers⸗ 
brunſt in der Wirklichkeit ausgebrochen, zu löſchen 
wäre. — Nachdem die Feuerwehr durch ihre 


Den Herren Brauern und Gaſtwirthen 
empfehle ich mein Lager von — Weißſteiner 
Bierflaſchen, Ey wie auch mein gut aſſortirtes 
Lager von Cigarren (eigener Fabrik) zur gütigen 

eachtung. 

Glatz, im Juni 1861. 


E. Töpfer, 
Grüne und Judengaſſen⸗Ecke, 
vis - à- vis dem Gymnaſium. 


— — 
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früheren Exercitien und namentlich an dieſem 
Tage ſtets den Beweis ihrer Tüchtigkeit nicht 
ſchuldig geblieben iſt, wäre es Dem gegenüber, 
der vielleicht auch jetzt noch ihre Zweckmäßigkeit 
bezweifeln ſollte, leeres Stroh gedroſchen, wenn 
wir ſie wiedernm loben wollten. 

Ein Haus auf der Frankenſteiner Straße 
hat ſo bedeutende Riſſe bekommen, daß der Eigen⸗ 
thümer wird gezwungen fein, einen Neubau vor: 
zunehmen. — Die Hausbewohner ſollen genöthigt 
ſein, ſchon jetzt auszuziehen. 


Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt = Pfarrkirche zu Glatz. 
Getraut. 


—— — 


Den 21. Mai: der Tagearbeiter Robert 
Riedel bei Glatz mit der led. Marianna Bariſeck 
aus Scheibe; der Junggeſ. Auguſt Pache, Maurer 
aus Labirfh mit Jungfrau Therefia Grüger aus 
Haſſitz. Den 3. Juni: Der Tagearbeiter Joſ. 
Langer bei Glatz mit der led. Benedikta Langer 
aus Poditau; der Stellenbeſitzer Joſ. Koblitz aus 
Brieſnitz, mit der led. Thereſig Mattern aus 
Poditau; der Haͤusler Aug. Strauch aus Ober: 
halbendorf mit der led. Albertine Pietſch aus 
Poditau. Den 4.: der Wittwer Joſ. Opitz, 
Weber und Gärtner in Oberſchwedeldorf mit 
Jungfr. Agnes Dierig aus Roſchwitz. Den 11.: 


der Wittwer Auguſt Kautz, Böltchermeiſter in 
Neudorf mit Jungfr. Franziska Weiſe aus 
Pod itau; Auguſt Kaps Zimmermann zu Hoch— 
roſen mit Jungfrau Maria Pohl aus Hollenau. 
Den 13.: der Junggeſ. Gutſche, Schriftſetzer 
in Glatz mit der Jungfrau Albertine Neugebauer 
von hier. 


Getauft. 

Den 20. Mai: dem Barbier Auguſt Roſe 
h., e. S.; dem Königl. Polizei-Anwalt Franz 
Lenz h., e. S.; dem Drechslermeiſter Franz Babel 
h., e. T.; der led. Anna Hahn von h., e. T. 
Den 21.: der led. Carolina Neugebauer aus 
Scheibe, e. T. Den 22.: dem Häusler Joſ. 
Tſchöpe aus Poditau, e. S. Den 26.: dem 
Gärtner Franz Kleſſe aus Haſſitz, e. S.; dem 
Conditor Anton Beck h., e. T. Den 6. Juni: 
dem Baͤckermeiſter Auguſt Krahl h., e. ©. 


Den 9.: dem Schmiedemeiſter Franz Beck, e. dorf, Schwindſucht, 34 Jahr. 


Inſerate. 


Spiel⸗Karten 


in den beſten Qualitäten aus den renommir: 

teſten Fabriken Preußens ſind ſtets vorräthig. 

Conceſſionirten Wiederverkäufern gewähren wir bes 
ſondere Vortheile. 


Buchhandlung von Gebr. Hirſchberg. 


T. Den 11. dem Schuhmacher Aloys Tauche, 

e. T. Den 13.: Dem Schuhmacher-Meiſter 

Julius Bernert h., e. S.; dem Gaſthofsbeſitzer 

Wilhelm Nöffler aus Steinwitz, ein Sohn. 
Geſtorben. 

Den 22. Mai: Die Tochter Maria, des 
Anbauer Franz Tautz aus Soritſch, Krämpfe, 
1% J.; die Ehefrau Carolina, des Schuhmacher⸗ 
meiſters Joſ. Wenzel h., Schwindſucht, 30 ½% J. 
Den 24.;: die Tochter Bertha, des Pfefferküchler⸗ 
meiſters Berthold Padelt, Lebensſchwäche, 6 W. 


| Den 26.: der Sohn Heinrich, des Brauermſtr. 
Joſ. Rolle, S blaafluß, 10 J. 2 M. Den 27. 


der Dienſtknecht Carl Langer, z. 3. in Haſſitz, 
Gehirn = Entzündung, 21. J. Die Ehefrau 


Thereſia, des Gärtner Anton Gottſchlich, aus 


Coritau, Waſſerſucht 57 J. Den 29.: die 
Tochter Anna, des verſtorbenen Kaͤmmereiſchaffner 
Peter Schaffert bei Glatz, an Lungenſchwindſucht, 
20 J. Den 1. Juni: der Anbauer Auguſt 
Pietſch aus Labitſch, Lungenſucht, 64 J.; die 
Tochter Emilie, des Fleiſchermſtr. Johann Bein⸗ 
lich, Krämpfe, 9 T. Den 5.: der Sohn Carl, 
des Baͤckermſtr. Wilhelm Otto h., Krämpfe, 1 J. 
Den 7.: die Wittwe Eliſabeth, des hier ver⸗ 
ftorbenen Polizei-Sergeant Müller, Alterſchwache. 
72 J. Den 10.: der Tagearbeiter Joſ. Aulich, 
bei Glatz, Gelbſucht, 60 Jahr. 


Evangeliſche Gemeinde. 
Getraut. 

Den 18. Mai: der Lehrer Julius Schubert 
mit Fräulein Antonie Krauſe. Den 21.: der 
Poſt⸗Unterbeamte Adolph Kluge mit Jungfrau 
Dorothea Guttmann aus Ohlau. 

Getauft. 

Den 5. Mai: dem Schuhmachermſtr. Hart⸗ 
mann, e. S. Den g.: dem Feldwebel Höhl, e. S. 
Den 12.: der ledigen Krauſe, eine Tochter. 

Geſtorben. 

Den 8. Mai: der Sohn Ernſt, des 
Proviant-Meiſters Preuß, Gehirnausſchwitzung, 
9 M. Den 14.: der Wirtbſchafs-Inſpektor 
Becker, in Eiſersdorf, Schwindſucht 64 J. Den 18. 
der Kaufmann Julius Held, Lungenlaͤhmung, 
42 J. Den 19.: der Techniker Hoz, in Eiſers⸗ 


Ein mit den nöthigen Kenntniſſen ver- 
ſehener Knabe kann ſofort als Lehrling in die 


Buchdruckerei von Georg Frommann 
eintreten. 


Rechnungen 


werden ſauber und correct gedruckt in Georg 
Frommann's Buchdruckerei in Glatz. 


Bretenborn. Garibaldi ſitzt ja wieder auf 
Caprera bei ſeinen Ziegen? 
Nudelmüller. Ja, weil er wahrſcheinlich den 


Bock vermeiden will, Oeſtreich anzugreifen. 
(Dorfbarbier) 


Wenn man Dich tadelt und wenn man einen 
Andern lobpreiſt, ſo glaubſt Du von beiden Urtheilen 
nur die Hälfte. Denkſt Du vielleicht, dieſer Ueberfluß 
an Eigenliebe und dieſer Mangel an Nächſtenliebe gleiche 
ſich moraliſch aus? f „Novell. Ztg.“ 


Graf Szirmay hat auf der Freudenauer Rennbahn 
bei Wien 40 deutſche Meilen in 40 Stunden mit einem 
Pferde zurückgelegt und die Wette von 500 Gulden ge⸗ 
wonnen. (Thierquälerei, Herr Graf!) 


Am Nachmittag des 3. Juni erkrankte in Hirſchberg 


die Gattin des bei dem 2. Bataillon des 47. Infanterie. 


Regiments angeſtellten Aſſiſtenz- Arztes K., eines noch 
iungen, thätigen, ſeit 7 Jahren verheiratheten Mannes, 
der ſich auch einer bedeutenden Cioilpraxis erfreute. 
Einige Tage fpäter verbreitete ſich das Gerücht, die Ur⸗ 
ſache der Krankheit ſei eine Verwundung, welche tödtlich 
ſein dürfte, und wirklich ſtarb auch Frau K. am 6. Juni 
Nachmittags um 1½ Uhr. Der Sage nach war eine 
bei einem ehelichen Zerwürfniß erfolgte Selbſtverwundung 
Schuld. Frau K. ſoll auf ihrem Krankenlager gegen 
mehrere Perſonen geäußert haben, ſie trage die Schuld 
allein. Sobald die Gefährlichkeit der Verwundung ſich 
deutlich herausſtellte, ſchritt auf ärztliche Veranlaſſung 
die königl. Staatsanwaltſchaft ein, fand aber die Un⸗ 
glückliche bereits in einem ſolchen Zuſtande der Schwäche 
des nahenden Todes, daß jede erſchöpfende Verhandlung 
unmöglich wurde. Die Section der Leiche fand am 8. 
Nachmittags ffatt, und dem ſich darüber verbreiteten 
Gerücht zufolge iſt die Urſache des Todes eine gegen 4 
Zoll tiefe Wunde, welche in die Lunge auf der linken 


Seite des Körpers reichte. Die Unterſuchung über dieſe 
traurige Begebenheit iſt von der königl Staatsanwalt 
ſchaft der Militärgerichtsbarkeit übergeben worden, und 
Herr K. ſoll verhaftet ſein. : 

Frau K. wurde am 9. Juni Abends um 6 Uhr 
auf dem evangeliſchen Kirchhofe feierlichſt beerdigt. 
Tauſende von Bewohnern Hirſchbergs, welche die regſte 
Theilnahme daſelbſt verſammelt hatte, wohnten der 
Beerdigung bei, welche unter dem Segen der Religion 
ftattfand. — Die Verſtorbene hinterläßt 3 unerzogene 


Kinder. 
. 


Rawiez, 7. Juni Geſtern Nachmittag bat ein 
furchtbarer Brand in der Stagt Jutroſchin gewüthet, 
der von 11½ bis 4 uhr anhielt und 40 zum größten 
Theil mit Vorrath gefüllte Scheunen und faſt ſämmtliche 
alte Gebäude, unter dieſen auch die evangeliſche Kirche 
in Aſche legte. 

— 
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— Sonntag, den 23. Juni, Nachmittags 4 Uhr: um 


Großes Militair- und Streich-Concert 


in Kunzendorf (herrſchaftliche Brauerei,) 
In o Muſik⸗Corps des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie -Regiments u 51, unter 
ousgefuͤhrt von dem Mu Leitung des Muſikmeiſters R. Börner. a 


Böer, Brauermeiſter. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 16. d. Mts. 
im früher Kaufmann Siegel'ſchen Lokale, Schwedeldorfer Straße gegenüber der Kirchgaſſe, ein 


Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
eröffne. Indem es mein Beſtreben ſein wird, bei möglichſter Billigkeit nur gute Waare zu liefern, 
erlaube ich mir, mich geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 

Glatz, den 15. Juni 1861 


Fr. Hickmannn. 


Von meiner anerkannten und beliebten 
u Zahn⸗Seife und Zahn⸗Paſta mmmmmmmnuun 


in mit meiner Firma verſehenen Packeten, über deſſen vorzügliche Qualität ich mich jeder Anpreiſung 
enthalte, habe ich für Glatz und Umgegend Herrn R. Caro den alleinigen Verkauf übergeben. 


Heinrich Robert Bergmann. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich obige Fabrikate, wovon ich ſtets Lager 


halte, einer ſehr geneigten Beachtung, um ſomehr, als ich dieſelben zu Fabrik-Preiſen verkaufe. 
5 R. Caro, unter⸗Ring. 


—— —̃ ̃ ̃ — — — 


Auktion. 


Dienſtag, am 25. Juni c., von Mittags 1 Uhr anfangend, 
und den folgenden Tag von früh 9 Uhr ab, werden in dem Hauſe des Schneidermeiſters Herrn 
Otto, Schwedeldorfer Straße Nro. 194, im Auftrage der verw. Frau Kaufmann Held, wegen 
Umzug verſchiedene gute Möbel, feines Porzellan und Glaswaaren, Kleider, Haus- und 
Küchengeräthe ꝛc. gegen gleich baare Zahlung und Meiſtgebot verfteigert. Hierzu ladet ergebenſt ein 

a Glatz, den 15. Juni 1861. 


H auſchke „ Kreis-Auktions⸗Commiſſarius. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Hierdurch beehre ich mich, einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß 

ich mit dem heutigen Tage Schwedeldorfer Straße Nro. 178 im Matzig' ſchen Hauſe, 

jetzt der verwittweten Schloſſermeiſter Leppelt gehörig, eine 8 

| Dauermehl⸗Niederlage nebſt aller Art Gegräupße 

errichtet habe und bitte um geneigten Zuſpruch, unter Verſicherung der reellſten Bedienung und 

billigſten Preiſe. Achtungsvoll 
Glatz, den 15. Juni 1861. A. Herzberg, 

5 Schwedeldorfer Straße Nr. 178. 


Tapeten⸗ Verkauf. 
Aus der Tapeten⸗Fabrik des Herrn Heinrich Mundhenk in Breslau iſt mir die bisher vom 
Kaufmann Herrn Siegel geführte Agentur der Tapeten übertragen worden und empfing ich eine 
reiche Auswahl der neueſten Tapeten und Borduren, um darauf Aufträge entgegen zu 
nehmen. — Ich bin ermächtigt, dieſes Fabrikat zu denſelben Fabrikpreiſen wie Herr Mundhenk zu 
verkaufen und kann man z. B. ſchon für 2½ Sgr. eine Tapete von 40 Q.⸗Fuß in naturelle, für 
5 Sgr. ein dergleichen in satin erhalten. 
Ich bitte demzufolge, mich mit Aufträgen zu beehren und werde ich ſolche ſtets aufs 
Schnellſte und Prompteſte ausführen. h 
Fr. Hickmann. 


Glatz, im Juni 1861. 
i — 
Zu vermiethen 
iſt eine Schöne Wohnung in der zweiten Etage 
im Schloſſer Hommell'ſchen Haufe, Franken⸗ 
ſteiner Straße. Auskunft ertheilt 
G. Hommell, Uhrmacher. 
Schwedeldorfer Straße N 202. 


8 — En 

Eine ſchwarz- und weißgefleckte Hündin hat 
ſich zu mir gefunden und kann der Befiger dies 
ſelbe gegen Erſtattung der Futterungs⸗ und 
Inſertions⸗Gebühren bei mir erhalten. 


Immanuel Auſt, Maurergeſell, 
wohnhaft bei der Niedermühle, im Hauſe des 
Herrn Joseph Töpper. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 


Te Sontag, den 16, Jam Wer- 


Sonntag, den 16. Juni 1861: 
Militär -Concert 


3 im Grün⸗Garten bei Scendzina, 0 


ausgeführt von dem Muſik- Corps des 4. Nieder⸗ 
> ſchleſiſchen Infanterie Regiments M 51, 


unfer Ceikung des Mufikmeifters R. Börner. 


Anfang 4 Uhr. — Entree: Herren 21 0 — 
2. Damen 1 Sgr. Al 


aYayYa Yan) a Va Ya Var 


———— 
In dem zu Glatz Schwedeldorfer Straße 
sub J 190 belegenen ‚Haufe ift das 


Verkaufsgewölbe, 

in welchem ſeit langer Zeit das Spezereige- 
ſchäft und Deſtillation mit dem beſten Er⸗ 
folge getrieben wird, und das ſich mit den dazu 
gehörigen großen Räumlichkeiten für jedes andere 
Geſchäft eignet, ſowie der erſte Stock zu ver- 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt der Omnibus⸗ 
Beſitzer Herr Tſchöpe. 


In meinem Hauſe, Schwedeldorfer Straße 
M 192, iſt der 1. und 3. Stock zu vermiethen. 
Riemermeiſter Bittner. 


Zur Tanz-Muſik 


auf Sonntag, den 16. Juni 1861 


ladet ergebenſt ein 


A. Ladeck. 


— . — — ——ũ — —.—— 

Ein 17 Wochen altes Fohlen, Fuchshengſt 

mit Bleſſe, iſt ſofort zu verkaufen beim Gaſtwirth 
Th. Volkmer in Soritſch. 


Palmyreene-Soap. 
Zum Gebrauch bei Flußbädern, wie auch 


dem zarteſten Teint der Damen, wegen ihrer an⸗ 
gemehmen Milde ſich eignende Toiletten-Seife 


De P. Rawicz, Saiſenfabrikant. 
Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver 


zur Vertreibung von Fliegen u. ſ. w. empfiehlt 
P. Rawicz. 
Oberring M 7 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen. 705 
4 &; Heilig, Gelbgießer. 


Mein Verkaufsgewölbe befindet ſich jetzt 
nur Grüne und Judengaſfen⸗Ecke, im Haufe 
der verwittweten Frau Kaufmann Schwobe, 
vis- ü- vis dem Gymnaſium. Dieſes meinen ‚ges 
ehrten Kunden zur gefälligen Kenntnißnahme. 


E. Töpfer. 


Die den Müller Broſig ſchen Eheleuten 
zugefügte Beleidigungen widerrufe und leiſte den⸗ 
ſelben öffentlich Abbitte. h 

Königehain,:den-6. Juni 1861, 


Thereſia Mehlan, 
Bei dem Unterzeichneten find zwei brauch⸗ 


bare Pferde zu verkaufen. 
Glatz, den 13. Juni 1861. 


König, Poſthaller. 


